
IMPRESSUM Man kann die Zukunft planen, 

ohne sie sich zu verbauen. 

Man kann aber auch sagen, 

dass jede Architektur der Großstadt, 

die noch nicht begriffen hat, 

dass es heute nur noch Kollektiv-Architektur geben kann, 

ein falsches Stadtbild schafft. 

Kurt Tucholsky
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Beschreibung
Bei der Innenraumbegrünung wird grundsätzlich unterschieden 
zwischen  Erd- und Hydrokultur. Letztere in Pflanzgefäßen umge-
setzt hat eine lange  Tradition und einige Spezialisten hervorge-
bracht. Neben Innenraumbegrünungen in Pflanzgefäßen sind 
Pflanzbeete und Wandbegrünungen üblich.  Begrünte Wände sind 
vor allem in den letzten Jahren häufiger umgesetzt  worden paral-
lel zu den Entwicklungen der „Living Walls“ im Außenbereich.

Anwendungsbereiche
Alle Formen von Innenräumen, beheizt und unbeheizt, können mit 
einer  Innenraumbegrünung ausgestattet werden.

Primäre Ziele
Innenraumbegrünungen wirken nicht nur als Raumteiler und bieten 
attraktiven Blickschutz, sie tragen auch nicht unerheblich zur 
messbaren und gefühlten  Verbesserung der Aufenthaltsbedingun-
gen bei. Sie sind gesundheitsfördernd,  in dem sie den Lärm min-
dern, die Luftfeuchtigkeit erhöhen und Luftschadstoffe binden.

Beschreibung
Sollen begrünte Dächer eine erhöhte Speicherfunktion für Nie-
derschlagswasser erfüllen, dann ist das über einen höheren 
Substrataufbau bzw. Retentionsraum in der Dränschicht er-
reichbar.

Anwendungsbereiche
Ausreichend statisch dimensionierte Dächer.

Primäre Ziele
Größeres Speichervolumen im Aufbau bietet bei intensiveren 
und ergiebigeren Niederschlägen mehr Rückhalt. Im Aufbau 
gespeichertes Regenwasser kann  zur Überbrückung längerer 
Trockenphasen beitragen. Das Gründach fungiert  als Abfluss-
drossel zur Entlastung der Kanalisation. Die Evapotranspiration 
aus  dem Gründach sorgt für sommerliche Abkühlung und hilft 
Trockenstress für  die Dachpflanzen zu verringern. Bewässerte 
Gründächer können eine höhere Artenvielfalt (Biodiversität) 
haben.

MUSTERFLÄCHEN
GEBÄUDE
BEGRÜNUNG

DACHBEGRÜNUNG
SONDERFORM RETENTIONSDACH

gerten und  reduzierten Ablauf von Regenwasser, 
die Aufenthaltsqualität in der Stadt und die 
 biologische Vielfalt.

Dem Thema der Flächenkonkurrenzen in der 
wachsenden Stadt kann durch gezielte Maßnah-
men der Nutzung von Dachflächen und der Dach-
begrünung begegnet werden.

Begrünte Gebäude sind ein Gestaltungselement 
und ein wichtiger Bestandteil der  Architektur des 
Gebäudes.

Mit den Musterflächen der Gebäudebegrünung – 
Dach, - Fassaden/Wand- und  Innenraumbegrünung 
wollen wir den Wissenstransfer und die Diskussion zu 
den Themen der Gebäudebegrünung als wesentli-
che Elemente der Zukunftsstadt unterstützen und an-
regen. Gebäudebegrünung ist ein wesentlicher Be-
standteil des ökologischen Bauens, ökologischer 
Gesamtkonzepte und Gebäudekonzepte.

Begrünte Gebäude haben über die Verdunstungs-
kühlung positive Auswirkungen auf den Naturhaus-
halt und das Stadtklima, sie unterstützen die erfor-
derlichen Klimaanpassungsstrategien wie z. B. die 
Entlastung  der Abwasserkanäle durch den verzö-
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Beschreibung
Gebäudeintegrierte Farmwirtschaft nutzt Flächen städtischer Ge-
bäude zum Anbau von Nutz-, Zierpflanzen oder z. B. zur Fisch-
zucht.

Anwendungsbereiche
Sonnen- und regenexponierte Flachdächer, Außenwände, Innen-
räume, die unter Berücksichtigung der Bauphysik sowie der erhöh-
ten Lasten für eine Farmwirtschaft Anwendung finden können.

Primäre Ziele
Einsparung ökologisch wertvoller Bodenflächen durch Nutzung 
von Fassaden-, Dachflächen und Innenräumen, Klimabeitrag, 
Energie- und Ressourceneinsparung durch kurze Versorgungs- 
und Transportwege, Umweltbildung (Bewusstsein  schaffen), Förde-
rung von sozialem Miteinander und gemeinnützigen Projekten.

DACHBEGRÜNUNG 
SONDERFORM URBANES 
GÄRTNERN |  
GEBÄUDEINTEGRIERTE
FARMWIRTSCHAFT
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Beschreibung
Meist Extensivbegrünungen mit Substratanhügelungen, jedoch auch 
einfache Intensivbegrünungen mit einer Wildstauden-Gehölze-
Vegetation.  Auch bei naturnah gestalteten Intensivbgrünungen 
möglich.

Anwendungsbereiche
Ausreichend statisch dimensionierte Dächer von Bestands- und 
Neubauten sowie Tiefgaragen 

Primäre Ziele
Ungestörte Lebensräume mit geringem Konkurrenzdruck zur För-
derung der  Artenvielfalt am Standort und zur Biotopvernetzung.

DACHBEGRÜNUNG
SONDERFORM 
BIODIVERSITÄTSDACH
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Beschreibung
Intensivbegrünungen sind erweiterte Aufenthaltsräume (Dach-
gärten), auf  denen ähnliche Pflanzen wachsen wie ebenerdig. 
Dementsprechend ist der Gründachaufbau höher (ab ca. 25 cm) 
und schwerer (ab ca. 300 kg/m²).  Nur durch intensive Pflege und 
regelmäßige Wasser- und Nährstoffversorgung dauerhaft zu er-
halten.

Anwendungsbereiche
Alle Dachkonstruktionen mit entsprechender Neigung von 0-5° 
können  unter Berücksichtigung der Bauphysik sowie der erhöhten 
Dachlast intensiv  begrünt werden.

Primäre Ziele
Mit bodengebundenen Freiräumen vergleichbar (Nutzung und 
 Gestaltungsvielfalt) dienen sie auch zum Ausgleich von Flächen-
konkurrenzen. Verbesserung der Aufenthaltsqualität, Spiel- und 
Freizeitflächen.  Element der Regenwasserbewirtschaftung/Ent-
lastung der Kanalisation.

DACHBEGRÜNUNG
INTENSIV
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Beschreibung
Fassaden- und Wandbegrünungen mit Boden- und Bodenwasseran-
schluss:
 Direktbewuchs der Fassade/Außenwand
 Leitbarer Bewuchs mit Gerüstkletterpflanzen an einer 
 Vorkonstruktion

Anwendungsbereiche
Direktbewuchs: Massive Fassaden-/Wandaufbauten (auf geschlos-
sene  Fugen und intakte Außenhülle achten!) /Leitbarer Bewuchs: 
Massive  Fassaden-/Wandaufbauten, bedingt ausgefachte oder voll-
flächig bekleidete Holz-/Metallkonstruktionen, sowie Vorsatzschalen, 
vorgehängte hinterlüftete  Fassaden, Wärmedämm-Verbundsysteme 
und Luftkollektorfassaden

Primäre Ziele
Kühlung durch Verschattung- und Verdunstungsleistung, Stadtklima-
verbesserung und Gebäudekühlung, Minderung von Temperaturextre-
men, Strahlungs-  und Witterungsschutz begrünter Flächen, Bindung 
und Filterung von Staub  und Luftschadstoffen, erhöhte Biodiversität 
am Standort, Gestaltungspotenzial,  weitgehend selbständige Pflan-
zenversorgung mit Wasser und Nährstoffen.

FASSADEN- /WANDBEGRÜNUNG
BODENGEBUNDEN
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Beschreibung
Fassaden- und Wandbegrünungen ohne direkten Boden- und Bo-
denwasseranschluss: Pflanzen in horizontalen Vegetationsflä-
chen: Lineare Bauweise;  Pflanzen in senkrechten Vegetationsflä-
chen: modulare Bauweise/flächige  Konstruktionen

Anwendungsbereiche
Massive Fassaden-/Wandaufbauten, anstelle vorgehängter
hinterlüfteter  Fassaden, bedingt: vor ausgefachten oder voll-
flächig bekleideten Holz-/ Metallkonstruktionen, Vorsatzschalen 
und Wärmedämm-Verbundsystemen.

Primäre Ziele
Begrünung von Gebäuden, an denen ein Bodenanschluss nicht 
gegeben ist.  Architektonisches Gestaltungselement. Imagewer-
bung. Hohe Kühlwirkung  und Verdunstungsleistung, Minderung von 
Temperaturextremen, Erhöhung  Lebensdauer dahinter liegender 
Materialien, Schallabsorption, Bindung  und Filterung von Staub 
und Luftschadstoffen, sofortige ökologische Relevanz  und Gestal-
tungspotenzial durch Vorkultur, ggf. erhöhte Dämmwirkung.

FASSADEN- /WANDBEGRÜNUNG
WANDBEGRÜNUNG
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Beschreibung
Die extensiven Gründächer zeichnen sich durch eine geringe Auf-
bauhöhe  (ca. 8 - 15 cm), ein geringes Gewicht (ca. 80 - 180 kg/m²) 
und eine  trockenheitsverträgliche und pflegeleichte Vegetation aus. 
Extensivbegrün ungen werden nur zur Pflege ein- bis zweimal im Jahr 
begangen.

Anwendungsbereiche
Alle Dachkonstruktionen mit entsprechender Neigung von 0-45° (mit 
zusätzlichen Schubschwellen zur Rutschsicherung ab 10-15° Dach-
neigung) können unter  Berücksichtigung der Bauphysik sowie der er-
höhten Dachlast extensiv begrünt werden.

Primäre Ziele
Naturnah gestaltete Vegetationsformen, sich weitgehend selbst er-
halten und weiterentwickelnd. Mit geringem Aufwand herstellbar und 
zu unterhalten.  Erhöhung der Artenvielfalt, Bestandteil der dezen-
tralen Regenwasserbewirt schaftung – Entlastung der Kanalisation. 
Robuste langlebige Lösung, ggf.  Bewässerung mit Betriebswasser 
zur Stärkung der Verdunstung, Reduzierung  der Betriebskosten 
(Niederschlagswasserentgelt).

DACHBEGRÜNUNG
EXTENSIV
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